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auggebaut, bajj fie fämtliche Stablteile bebtenen tonnen,

looju auch bte ©rfteûung graetec neuer 9îejecûotre et-
forberlich iff. ®te Soften finb auf 2,7 SOÎiH. beranfchlagt,
eine öefchetbene Summe, wenn man fie rati ben Soften
einer öueüroafferforgung üergleicht. @3 ifi begeidhnenb

für ben AJanbet ber Anfchauungen, bafj biefeS pcojett
ber Stabtberroaltung Oom Vate ohne ©egenantrog ge-
nehmigt reurbe.

«autrebttbemtKigmigett in ®e«f. ®et ©emelnbe»

rat oon ©enf bereinigte 130,000 gr. für etne 93abe
anlage, 800,000 gr, fßrben@rreerb eines ©uieS,
50,000 gr. für «RotpanbSarbeiten.

$Ianltonlmmtt$ flit Me ftirdE)ltd)en
<§ebättftd$fceften in bet äugetett
St. ^etetggemeinbe In ^afel.

(Sorrefponbeng.)

®te eoangellfeh »reformierte Rlrclje ber Stöbt SOafel

beft^t in nädjfier Vühe be§ RannenfelbplaheS etn Areal,
öaS oon 3flüt^ßuferftra|e, SReherPraffe imb Rcaqenraln
umfchloffen reirb unb beffen oterte Seite gegen bte norb<
öpiic§e ©renslinte ftarï abfaßt. Stuf btefem Vauplatj,
ber in päbtebaulidher Vegtehung im oorltegenben galle
ungßnPig gu nennen ift, reell er feine Sage oon before
berer AuSgeictjnung auftreift, in ber Çauptfronibreite, oer>
glichen mit ber Siefenbimenflott gu reenig AuSbeijnung
befitp unb enbtldf auch in ben natürlichen ®efän§oer=
häitnlffen gerabe umgefehrt gelagert ifi, alë ihn ffclj ber
«Architeti reünfchen möchte, (oon ber £>auptpraffe, ber
3Jlet3esftra|e nach ber Stefe ju abfaUenb, ftatt efjer an-
ftelgenb), rear ein îitchûcheê ©ebäube mit ©lodenturm
unb Parsaus gu projet!teren. ®iefeS tirchlidhe ©ebäube
foUte enthalten : ©inen Rirchenraum mit 1200 Sihpläfcen,
roooon maximal 200 piatje auf ©mporen untergebracht
reerben bilrfen, eine Satripel, bie auch als Si9ungS=
gimmet bienen foü, etn ©emelnbefaal mit 500 ©i^plä^ett
unb S3üt)ne, ber eine Abtrennung oon 150 glühen für
bte^Abhaltung oon Vibeipunben geftattet, greet VeretnS»
jimmer, greet fRäume für SBodjetiflnberlehren, etn Sefe»
jimmer mit AuSlethbibltothet, etn SRaum für 3ugenb*
arbeit, eine Sigrifienreohnung unb alle erforberltdhen
Vebenräume rete Seefüdhe, Office, ©arberoben, «Mobiliar«
magasin jc. Sieben bem Pfarrhaus unb roomöglidh auch
bei ber Abreariroolmung roaren ©ätten oorsufehen. ®te
genannten Vauteile foüten berart grupptert reerben, baff
fie ftcb sn einem einheiltidhen ©ansen gufammenfdhlteffen,
reaS jebodh ^tc^t befagen foUte, baff fie unmittelbar mit«
einanber oerbunben fein müffen. ©iner SfonomifAen
Anlage unb einem reirtfcfjaftHthen Vetrteb rear befonberer
SBert beisumcffen.

®a eS fid) um einen äBettbereerb nicht nur allein
unter »afler fonbetn unter fchreetserifchen Ardbiteften
eoangellfcljer Ronfeffton hanbelte, ging bte große RaM
oon 141 Projeften ein. Dbfdfjon bas ftebenföpfige Preis-
gertcht, befiehenb aus ben Herren Prof. ®. St. fianb-
mann, Präftbent beS eoangelifdh»reformterten RirdbenrateS
5®J?' SW ?**" ®i«ttgatt, «RM. Hartmann,
Ardf»., St. «Monts, ißtof. D. Saloiëberg, Ardb., Rüridbf^1"; Arch Rürich, A. gifler, ißräfibent ber
tirchlid^en «autommtffton «afel unb «Pfarrer Ô. Söre
SU St. ißeter, «afel, feinem ber ©ntreürfe einen erften
«Preis erteilte, mu& eS boch anerfennen, baß ber quatita.
itoe ®urchfchnitt ber Arbeiten auf bebeutenber ßöbe liegt

©è ift nun tntereffant ?u fonfiatteren, baß bte être
Seinen Ronfarrenten faft burchreegl mit benfelben oter
RubuSformen (Rirche, ©emeinbehauS, «Pfarrhaus, Surmt
operieren, mit biefen aber erftaunlich »W oerfchteben-

artige ©efamtlßfungen ersielen. 3« ben Abmeffangen
unb «erhüllntffen gleichen pch bie ©inselfuben auffallen'
berrceife — ein «ereeis für bte fachliche ©tfaffung ber

©ebäubefunftionen, in ber ©ruppterung roeicien fte ai!§er=
orbentltdh ftart oonetnanber ab — ein Reihen für ben

3beenretchtum unfeter Ardhiteften unb für bte sahlrei^en
Stöglichfetteu, bie auch bei rein sroectmäfjiger «ehanb"
lung einer oerhüllniSmSgig einfachen ««auaufgabe inne-

reohnen.
«ßrinsipteH rearen fich bte Ronfurrentea einig, ba| ber

bte eine ©cfe beS «auareais gerabe noch fetfe berührenbe
Rannenfelbplah etne «ßlah«reetterung nach btefer Seite
erforbere, ba| alfo ber freie öoframrt fuh in Dichtung
Rannenfelbpich öffnen mfiffe. Umfiriltener hingegen rear
bie grage ber ®urmfteUung. ®ie einen Architekten oer»
traten bie Anficht, etn fdjjlanEer, höh« ®urm fei foreeit
rele angängig nach biefer ©de oorpfchteben, bamit er
au§ grö§tmögttdjjer ©ntfernung oon ber Sffle^etftrage
unb oom Rannenfelb aus sur SBirfung gelange. ®ie an=
bereu oerstcljteten im oorn|etein auf bie im oorltegenben
fpesteüen galle ohneljtn recht befc^etöene gernreirtung
unb rüdten ihren ©lodtenturm an eine SleOe surüd, reo
er lebiglich ba§ «ilb ber engeren «augruppe günftig
beetnfïu§te. glad^e unb fchreach geneigte ®äc|er flehen
in buntem 2Bedf)fel.

®aS oon ber 1" ben erften iRang gefteilte «ßrojeft
ber Ardhitelten R. ©genber unb ©. g. «urdharb in Rurich
fleht bte Anorbnung oon ©emelnfcefaal unb Rirchenraum
in einem «lod überetnanber, abfeiti oom Stragenlärm,
längs ber norfcöftltchen ©renslinte oor, SRßti beiritt ben

liefitegenben, nidht gans etnroanbfret belichteten ©emeinbe'
faal oon ber SMhaufetftrafje her, ben flat afpmmeirifch
geftalteten «ßrebigtraum ftatt burch ben üblichen engen
SGBlnbfang burch etne weite, lichte Ç>aOe oon ber SRet^r'
ftra^e. ®te füblidjje Au^enreanb ber Rtr^e gegen ben ißlah
ift, rete bie beS baoorgefteüten ïurmeS, gang in ©lag auf'
gelöft, reortn benn audh bte übrige unfpmmelrif^e AuS<

bilbung beS Rirdjenlnnetn ihre «egtüubung finbet. ®a»
SBertooüe biefeS ©ntreurfeS liegt tn ber formal einfachen
unb Haren ©eftaltung ber «autörper sueinanbet, «e=
SÜglidh ber SRorbfenfter für RtrchenoorhaHe unb Rorrh
bor oor bem ©emetnbefaal ftub bie gefeilteren «eftim-
mungen ber ©rensabftänbe nidht eingehalten, «ei einer
eoentuellen Ausführung mfifjte beShaib ber ganse «lod
oon ber ©rense abgerüdt reerben.

«efonberS eigenartig tn ber Verteilung ber «au<
maffen ift ber Vorfchlag oon Architeît S®, «û^berger
tn Susern (2. «Rang). $ler liegt bas ©otteShauS an ber
SRfilhauferfirafje, bas Pfarrhaus an ber Vaugreoge am
Rrapenratn. Rreifchen biefe Velsen fchiebt pch euf bie

ganse ©runbftüdiiefe oon ber SRetjetfirafje ei« langer
«autubuS, ber bas freibleibenbe Areal in sreei faft gleich'
roertige Abfdhnitte trennt unb ber bie fämtlidhen übrigen
oerlangten tRänmlichfeiten enthält, ®er ®utm finbet als
breite «aumaffe fetne AuffteHnng oor ber Rir^enfiirn'
reanb. ®a8 Preisgericht rühmt bte gute ®urd?bilbung
beS Aeu^eren, rügt aber audh mit Utecht ben überreichlich
mit ©las umfdhloffenen Rirchenraum, bie «ßlasterung beS
SRebnerS bireft auf ber Sängerempore unb ben unge*
löpen DrgelptofpeH. ®er auffaüenb geringe Üubifdfe 3«'
halt biefeS projettes fpridfjt reieber fehr su beffen ©unpen.
®te ®reppe im ©emetnbehauS liegt etreaS oerPedt.

©ine Anorbnung ber «auförper, wie man ihr <wf
Sahireichen Plänen begegnet, peht man tn bem erPen
ber beiben tn ben britteu Vang ex aequo auSgesei^neten
©ntrefirfe. ®te Vetfaffer, bte Architeften g. Vtäunlng
unb Ç, Seu, unter SRttarbeit oon A. ®firig in «Bafel
Mstelen einen fdhönen, gegen bie SReherPrafje offenen
©artenhof, ber burch Kirche an ber SRülhauferprape,
©emetnbehauS an ber unteren ©runbpüdgrense unb
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ausgebaut, daß sie sämtliche Stadtteile bedienen können,

wozu auch die Erstellung zweier neuer Reservoire en
forderlich ist. Die Kosten sind auf 2,7 Mill, veranschlagt,
eine bescheidene Summe, wenn man sie mit den Kosten
einer Quellwassersorgung vergleicht. Es ist bezeichnend

für den Wandel der Anschauungen, daß dieses Projekt
der Stadtverwaltung vom Rate ohne Gegenantrag ge-
nehmigt wurde.

Gauîreôitbewìlligmîgen in Genf. Der Gemeinde-
rat von Genf bewilligte 130,000 Fr. für eine Bade-
anlage, 800.000 Fr. für den Erwerb eines Gutes,
SO,000 Fr. für Notstandsarbeiten.

Plankonkurrenz für die kirchlichen
Gebäulichksiten in der äußeren
St. Petersgememde in Basel.

(Korrespondenz.)

Die evangelisch-reformierte Kirche der Stadt Basel
besitzt in nächster Nähe des Kannenfeldplatzes ein Areal,
das von Mülhauserstraße. Metzerstraße und Krayenrain
umschlossen wird und dessen vierte Seite gegen die nord-
östliche Grenzlinie stark abfällt. Auf diesem Bauplatz,
der in städtebaulicher Beziehung im vorliegenden Falle
ungünstig zu nennen ist, weil er keine Lage von beson-
derer Auszeichnung aufweift, in der Hauptfrontbreite, ver>
glichen mit der Tiefendimension zu wenig Ausdehnung
besitzt und endlich auch in den natürlichen Gefällsver-
Hältnissen gerade umgekehrt gelagert ist, als ihn sich der
Architekt wünschen möchte, (von der Hauptstraße, der
Metzerstraße nach der Tiefe zu abfallend, statt eher an-
steigend), war ew. kirchliches Gebäude mit Glockenturm
und Pfarrhaus zu projektieren. Dieses kirchliche Gebäude
sollte enthalten: Einen Kirchenraum mit 1200 Sitzplätzen,
wovon maximal 200 Plätze auf Emporen untergebracht
werden dürfen, eine Sakristei, die auch als Sitzungs-
zimmer dienen soll, ein Gemeindesaa! mit S00 Sitzplätzen
und Bühne, der eine Abtrennung von ISO Plätzen für
di<Abhaltung von Bibelstunden gestattet, zwei Vereins-
zimmer, zwei Räume sür Wochenkinderlehren, ein Lese-
zimmer mit Ausleihbibltothek. ein Raum sür Jugend-
arbeit, eine Sigristenwohnung und alle erforderlichen
Nebenräume wie Teeküche, Office, Garderoben, Mobiliar-
magaztn :c. Neben dem Pfarrhaus und womöglich auch
bei der Abwartwohnung waren Gärten vorzusehen. Die
genannten Bauteile sollten derart gruppiert werden, daß
sie sich zn einem einheitlichen Ganzen zusammenschließen,
was jedoch nicht besagen sollte, daß sie unmittelbar mit-
einander verbunden sein müssen. Einer ökonomischen
Anlage und einem wirtschaftlichen Betrieb war besonderer
Wert beizumcssen.

Da es sich um einen Wettbewerb nicht nur allein
unter Basler sondern unter schweizerischen Architekten
evangelischer Konfesston handelte, ging die große Zahl
von 141 Projekten ein. Obschon das siebenköpfige Preis-
gericht, bestehend aus den Herren Prof. D. R. Hand-
mann, Präsident des evangelisch-reformierten Kirchenrates
Basel. Prof P. Bonatz, Arch., Stuttgart, Nikl. Hartmann.
Arch.. St. Moritz, Prof. O. Salvisberg, Arch., Zürich
Werner Pfister. Arch. Zürich, A. Fischer. Präsident der
kirchlichen Baukommlsston Basel und Pfarrer H. Löw
zu St. Peter, Basel, keinem der Entwürfe einen ersten
Preis erteilte, muß es doch anerkennen, daß der qualtta-
tive Durchschnitt der Arbeiten auf bedeutender Höhe liegt

Es ist nun interessant zu konstatieren, daß die ein-
zelnen Konkurrenten fast durchwegs mit denselben vier
Kubnsformen (Kirche, Gemeindehaus. Pfarrhaus. Turm)
operieren, mit diesen aber erstaunlich viel verschieden-

artige Gesamtlösungen erzielen. In den Abmessungen
und Verhältnissen gleichen sich die Eìnzàben auffallen-
derweise — ein Beweis für die sachliche Erfassung der

Gebäudefunktionen, in der Gruppierung weichen sie außer-
ordentlich stark voneinander ab — ein Zeichen für den

Ideenreichtum unserer Architekten und für die zahlreichen
Möglichkeiten, die auch bei rein zweckmäßiger BeHand-
lung einer verhältnismäßig einfachen Bauaufgabe wne-

wohnen.
Prinzipiell waren sich die Konkurrenten einig, daß der

die eine Ecke des Bauareals gerade noch leise berührende
Kannenfeldplatz eine Platzerweiterung nach dieser Seite
erfordere, daß also der freie Hofraum sich in Richtung
Kannenfeldplatz öffnen müsse. Umstrittener hingegen war
die Frage der Turmstellung. Die einen Architekten ver-
traten die Ansicht, ein schlanker, hoher Turm sei soweit
wie angängig nach dieser Ecke vorzuschieben, damit er
aus größtmöglicher Entfernung von der Mcherftraße
und vom Kannenfeld aus zur Wirkung gelange. Die an-
deren verzichteten im vornherein auf die im vorliegenden
speziellen Falle ohnehin recht bescheidene Fernwirkung
und rückten ihren Glockenturm an eine Stelle zurück, wo
er lediglich das Bild der engeren Baugruppe günstig
beeinflußte. Flache und schwach geneigte Bächer stehen
in buntem Wechsel.

Das von der Jury w den ersten Rang gestellte Projekt
der Architekten K. Egender und E F. Burckhard in Zürich
steht die Anordnung von Gemewdesaal und Kirchenraum
in einem Block übereinander, abseits vom Straßen lärm,
längs der nordöstlichen Grenzlinie vor. Man betritt den

tiefliegenden, nicht ganz einwandfrei belichteten Gemeinde-
saal von der Mülhauserstraße her, den klar asymmetrisch
gestalteten Predigtraum statt durch den üblichen engeu
Windfang durch eine weite, lichte Halle von der Metzer-
straße. Die südliche Außenwand der Kirche gegen den Platz
ist, wie die des davorgestellten Turmes, ganz w Glas auf-
gelöst, worin denn auch die übrige unsymmetrische Aus-
bildung des Kircheninnern ihre Begründung findet. Das
Wertvolle dieses Entwurfes liegt in der formal einfachen
und klaren Gestaltung der Baukörper zueinander. Be-
züglich der Nordfenster sür Kirchen vorhalle und Korri-
dor vor dem Gemeindesaal stud die gesetzlichen Beftim-
mungen der Grenzabstände nicht eingehalten. Bei einer
eventuellen Ausführung müßte deshalb der ganze Block
von der Grenze abgerückt werden.

Besonders eigenartig in der Verteilung der Bau-
maffen ist der Vorschlag von Architekt W. Bützberger
in Luzer» (2. Rang). Hier liegt das Gotteshaus an der
Mülhauserstraße, das Pfarrhaus an der Baugrenze am
Krayenrain. Zwischen diese Beiden schiebt sich auf die

ganze Grundstücktiefe von der Metzerstraße her ein langer
Baukubus, der das freibleibende Areal in zwei fast gleich-
wertige Abschnitte trennt und der die sämtlichen übrigen
verlangten Räumlichkeiten enthält. Der Turm findet als
breite Baumaffe seine Aufstellung vor der Kirchenstirn-
wand. Das Preisgericht rühmt die gute Durchbildung
des Aeußeren, rügt aber auch mit Recht den überreichlich
mit Glas umschlossenen Kirchsnraum, die Plazierung des
Redners direkt auf der Sängerempore und den unge-
lösten Orgelprospekt. Der auffallend geringe kubische In-
halt dieses Projektes spricht wieder sehr zu dessen Gunsten.
Die Treppe im Gemeindehaus liegt etwas versteckt.

Eine Anordnung der Baukörper, wie man ihr auf
zahlreichen Plänen begegnet, steht man in dem ersten
der beiden ff« den dritte« Rang sx aeguo ausgezeichneten
Entwürfe. Die Verfasser, die Architekten F. Bräuning
und H. Leu, unter Mitarbeit von A. Düng in Basel,
nczielen einen schönen, gegen die Metzerstraße offenen
Gartenhof, der durch Kirche an der Mülhauserstraße,
Gemeindehaus an der unteren Grundstückgrenze und



Stoffe. ttifcct* loi

Pfarrhaus öm Sïagenraln gebtlbei mtrb. 5fti#i gang
glücHi# im Sßtaßftab e«f#etnt bis äußere S)ur#bilbung
bel Âir#e«traîteS, ko.atentity megen be« unpropotgio*
niesten genfietöfföungen. ®ie SeseteSgimmer jlnb leibe«

gegen SRorbofien fituiert. hingegen jißt be« ®urm auSge*
jei^net unb bie Inortmung son Äangel, Sättgerempote
unb Drgel muß für ben eoangeltf#en EotteSbtenft eis
mußergültig begel#net metben. 9U8 Slompenfatton fßs
Den Meinen projeïtterten ®a#garten ließe ft# unf#mer
ein größerer Pfarrgarten im fjofe anlegen. ®er ScfefaaX

ta unabhängig som EemeinbehauS tagsüber bur#
einen befonbeten âugang oön be« Sftülhaufetfitaße Be-

nü|t merben,
Suf eine neue unb intereffanie 2lrt löfte bet'Safler

ir#iteüt Setlmanst in Hamburg öle Aufgabe (3.5Ra«g
ex aequo), Er ifoliert jeben be« sie« Sauförper soll«
pttbtg, au# ben £nrm. ®ann profitiert e« einen Sit»
t$entaum über halblretSförmigem Erunbriß mit Eingang
unb Empore an be« geraben SBanb unb fanget an be«

Peripherie. Ei« 60 m langes, 8 m IjoheS Çenfietbanb
gieht jt# In be« bem halbgplinbtif#en üüftantel ent»

lang. ®a§ bürfte beS ©uteri etmaS guslel fein. ®ie aft»
&eftf#e Seite beS geplanten SaueS, bie feingeglieberte
Ér#iteîtur, ifi unbebtngi gu loben. Subif# mixfen bie
©ebäubemaffen nicht fo angieljenb toie bei be« SHehrgahl
ber übrigen preiSgelröniea arbeiten.

ES ftnb no# gmel projelte gu ermähnen, bie son
be« $u«9 gum Énïauf empfohlen merben, unb beren
$e«faffet gut Seit no# nl#i beïannt Pub. ®aS eine ber«
fetben geigt ben SBetfu#, ben gangen geforbexten fRaum*
bebatf in einem eingigen, höh® Saublocï ^tntes einem
großen SSorhof längs ber notböfiIi#en Etenglinie unter»
gubritigesî unb bamit bte Htr#e aus ber einförmigen
Umgebung herauSguheben. Selber haften biefem Entrourf
einige grobe tonftruitioe äftängel an unb lange genfer»
reiben ftab lebigli# q«S äfthetif#en Etßnben angelegt.
®«r anbeve Anlauf bifponiert |ämtlt#e SRäume in einem
SBinfelblau son einheitlicher £>c#e unb feßt be« ®u«m
campanileartig barsebe«. ®Se Pfastmoh««ng »erteilt fi#
babet unglüclli#erroetfe auf bset @ef#offe. ®et Sexfaffer
fdjlägt so«, bie fübll#e f?it#enmanb bur# ialouftearttge
Petonfenfterpfeüer g« bilben, um baS Einbringen ber
bireîten Sonnenfirahlen wä|renb beS EotteSbienfteS gu
oerhinbern, mel#e SMaßnahme febo# som Preisgericht
abgelehnt mirb.

®a§ tei#e pianmaterial be« luSfteHung erfährt eine
Pe«beutlt#ung öabur#, baß jebeS etngelne profeit son

einem üDiobeU begleitet mirb, mel#eS über bie ftäbtebau=
Ü#e Etnfügung be« neugeplanten Baugruppe in ihre
Umgebung ÎRe#e«f#aft ablegt. @#abe, baß bie Pläne
nt#i in einheitlichem formate nerlangt maren ; gut aber,
baß neben bem Meinen meißen SHobeU auf jebe perfpeM
tisifdhe ©arfteßung sergi#tet mürbe. (SW.)

ier f<»fsiärift|e lülmlattkl in M
il l. «Quartal 1931.

(Sortefponbeng.) (®#Iub.)

10. gött««iece.
®ie eingtge erfreuliche Ißoption be§ biesjährigen |>olg=

beri#te§ se«get#net ein bemerfenSmetteS SRefultat tnfo>
fern, als ber Export ß# son 7 auf 23 t gu heben oer»
mo#le, ma§ bie gugehötigen Sßertfummen auf 156,000 gr.
anfc|cseKen ließ, Iber au# bie Importe au§länbif#er
ßonlurrengfabrifate pnb im 3öa#fen begriffen, unb gmar
ni#t fomohl ge»i#tSmäßtg, als otelmehr begügli# ber
9Berte, bie ft# son 313 auf 346 t, jebodj son 443,000
auf 697,000 g«. gehoben hoben. ES «ührt biefe auf ben
wfiettJBltd auffaßenbe Erf#einung baher, baß gourniere
heute ein siel größeres InmenbungSgebiet ft# erobern
tonnten, als bteS biSan|in ber gall gemefen ift. SBöh»
«enb ber f#meigerif#e Ejport bt ber ®eri#tSgeit im
sollen Umfang na# ®eutf#lanb serîauft mürbe, teilen
ft# bie Importe gu annähemb glei#en Seilen in beutf#e
unb frangößf#e ißroseniengen, gu benen fi# bie Ser«
einigten Staaten unb Stalten als UtebenmätMe gefeilen.

11. §3auf#teinereiwa«en.
2Bir brau#en mo|l îaum befonberS heraörguheben,

baß hier bie f#meigerif#e luSfuh« rüdläußg gemefen
ift, mir müffen nur bahin prägifieren, baß fie auf bem
ÉuSfterbeetat anlangt. SJon immerhin no# 80,000 g=r,

luSfuhrmert in ber Sergtei#Sgeti beS Vorjahres, ftnb
bie 58a«f#reinex8lmaten in ber Seri#tSgett auf meniger
als 10,000 gr. gefunfen, unb bie gugehörigen ®emi#te
haben ß# glet#geitig son 69 auf 8 t sermlnbert. S5te

Einfuhr mar ebenfalls rüdtläuftg, unb gmar oergei#nen
mir einen gemi#iSmäßtgen Abfall son 55 auf 311, mo=

gegen bie Elnfuhrroerte SDttnbererträgniffe son 84,000
auf 56,000 gr. auSgumeifen haben, lu# hier hat bas
bisher gute frangößf#e Ibfahgebiet faß ooUßänbig oer>

fagt, baher au# ber flägli#e Sufammenbru# beS @e>

famte^porteS. Sei ber Einfuhr ßehen heute bie beutf#en
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Pfarrhaus am Krayenrain gebildet wird. Nicht ganz
glücklich im Maßstab erscheint die äußere Durchbildung
des Küchentraktes, namentlich wegen der unproporzio-
niertm Fensteröffnungen. Die Vereinszimmer sind leider
gegen Nsrdosteu fituiert. Hingegen sitzt der Turm ausge-
zeichnet und die Anordnung von Kanzel, Gäugerempore
und Orgel muß für den evangelischen Gottesdienst als
mustergültig bezeichnet werden. Als Kompensation für
den kleinen projektierten Dachgarten ließe sich unschwer
ein größerer Pfarrgarten im Hofe anlegen. Der Lesesaal
kann unabhängig vom Gemeindehaus tagsüber durch
einen besonderen Zugang von der Mülhauserstraße be-

nützt werden.
Auf à neue und interessante Art löste der'Basler

Architekt F. Beckmann in Hamburg die Aufgabe (3. Rang
ex Agguo). Er isoliert jeden der vier Baukörper voll-
ständig, auch den Turm. Dann projektiert er einen Kir-
chmrcmW über halbkreisförmigem Grundriß mit Eingang
und Empore an der geraden Wand und Kanzel an der
Peripherie. Ein 6V m langes. 8 m hohes Fenfterband
zieht sich in der Höhe dem halbzylindrischen Mantel ent-
lang. Das dürfte des Gute» etwas zuviel sein. Die äst-
hetifche Seite des geplanten Baues, die feingeglisderte
Architektur, ist unbedingt zu loben. Kubisch wirken die
Gebäudemaffen nicht so anziehend wie bei der Mehrzahl
der übrige» preisgekrönte» Arbeiten.

Es sind «och zwei Projekte zu erwähnen, die von
der Jury zum Ankauf empfohlen werden, und deren
Versasser zur Zeit noch nicht bekannt sind. Das eine der-
selben zeigt den Versuch, den ganzen geforderten Raum-
bedarf in einem einzigen, hohen Baublock hinter einem
großen Vorhof längs der nordöstlichen Grenzlinie unter-
zubringe» und damit die Kirche aus der einförmigen
Umgebung herauszuheben. Leider haften diesem Entwurf
einige grobe konstruktive Mängel an und lange Fenster-
reihen sind lediglich aus ästhetischen Gründen angelegt.
Der andere Ankauf disponiert sämtliche Räume in einem
Winkelblau von einheitliche« Höhe und setzt den Turm
campanileartig daneben. Die Pfarrwohnung verteilt sich
dabei unglücklicherweise auf drei Geschosse. Der Verfasser
schlägt vor, die südliche Kirchenwand durch jalousteartige
Betonfensterpseile« zu bilden, um das Eindringen der
direkten Sonnenstrahlen während des Gottesdienstes zu
verhindern, welche Maßnahme jedoch vom Preisgericht
abgelehnt wird.

Das reiche Planmàrèal der Ausstellung erfährt eine
Verdeutlichung dadurch, daß jedes einzelne Projekt von

einem Modell begleitet wird, welches über die städtebau-
liche Einfügung der neugeplantsn Baugruppe in ihre
Umgebung Rechenschaft ablegt. Schade, daß die Pläne
nicht in einheitlichem Formate verlangt waren; gut aber,
daß neben dem kleinen weißen Modell auf jede perspek-
tivische Darstellung verzichtet wurde. sRü.)

I« WêizerWî Achenhmdel i» H«lz
im 1. Quartal 1931.

(Korrespondenz.) (Schluß.)

10. Fomniere.
Die einzige erfreuliche Position des diesjährigen Holz-

berichtes verzeichnet ein bemerkenswertes Resultat inso-
fern, als der Export sich von 7 auf 23 t zu heben ver-
mochte, was die zugehörigen Wertsummen auf 156.000 Fr.
anschwellen ließ. Aber auch die Importe ausländischer
Konkurrenzfabrikate sind im Wachsen begriffen, und zwar
nicht sowohl gewichtsmäßig, als vielmehr bezüglich der
Werte, die sich von 313 auf 346 t, jedoch von 443,000
auf 697,000 Fr. gehoben haben. Es rührt diese auf den
ersten.Blick auffallende Erscheinung daher, daß Fourniere
heute ein viel größeres Anwendungsgebiet sich erobern
konnten, als dies bisanhin der Fall gewesen ist. Wäh-
rend der schweizerische Export in der Berichtszeit im
vollen Umfang nach Deutschland verkauft wurde, teilen
sich die Importe zu annähernd gleichen Teilen in deutsche
und französische Provenienzen, zu denen sich die Ver-
einigten Staaten und Italien als Nebenmärkte gesellen.

11. Bauschrswereiwaren.
Wir brauchen wohl kaum besonders hervorzuheben,

daß hier die schweizerische Ausfuhr rückläufig gewesen
ist, wir müssen nur dahin präzisteren. daß sie auf dem
Aussterbeetat anlangt. Von immerhin noch 80,000 Fr.
Ausfuhrwert in der Vergleichszeit des Vorjahres, sind
die Bauschràereiwaren in der Berichtszeit auf weniger
als 10,000 Fr. gesunken, und die zugehörigen Gewichte
haben sich gleichzeitig von 69 auf 8 t vermindert. Die
Einsuhr war ebenfalls rückläufig, und zwar verzeichnen
wir einen gewichtsmäßigen Abfall von 55 auf 31 t, wo-
gegen die Einfuhrwerte Mindererträgnisse von 84,000
auf 56,000 Fr. auszuweisen haben. Auch hier hat das
bisher gute französische Absatzgebiet fast vollständig ver-
sagt, daher auch der klägliche Zusammenbruch des Ge-
samtexportes. Bei der Einfuhr stehen heute die deutschen
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